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Merkblatt zur sicheren lagerung von Silage
In den vergangenen Jahren ist die Anzahl der Biogasanlagen stark gestiegen. Beim Bau dieser Anlagen wird besonders viel Wert auf die Anlage selbst gelegt. Die Silageplatte spielte in der Planung lange Zeit nur eine untergeordnete Rolle. Die Erfahrung der vergangenen Jahre zeigt allerdings, dass die Ursachen für Gewässerverunreinigungen häufig hier auftreten. Es kommt immer wieder vor, dass Gär- und Sickersäfte, sowie verunreinigtes Niederschlagswasser in die Gewässer der Umgebung und/oder ins Grundwasser gelangen.

Was ist Silagesickersaft?

Für die Biogasanlage wird häufig die nachwachsende Energiepflanze Mais durch Silieren haltbar gemacht. Dabei findet unter Luftabschluss ein Gärprozess statt, wobei Gärsaft entsteht. Dieser besteht aus

· organischen Stoffen (u.a. Eiweißverbindungen, Kohlenhydrate, Fette und organische Säuren wie Milch-, Essig- und Aminosäuren)
sowie
· Mineralstoffen (u.a. Kalium, Natrium) und Nährstoffen (u.a. Ammonium, Nitrat, Phosphor).

Durch den Gärsaft fallen in Verbindung mit Niederschlags​wasser weitere Flüssigkeiten an. Es wird unterschieden:

· Sickersaft

· verunreinigtes Niederschlagswasser

Sickersaft entsteht, wenn Niederschlagswasser durch den Silostock dringt und mit organischen Stoffen angereichert wird. Hinsichtlich der Belastung der Gewässer ist Sickersaft dem Gärsaft gleich zu setzen.

Sobald Niederschlagswasser mit Silage in Verbindung kommt, spricht man von verunreinigtem Niederschlags​wasser. Dieses entsteht auf den teilweise geräumten Siloplatten oder den Fahrwegen, auf denen sich Reste von Silage, Gär- oder Sickersäften befinden. Verunreinigtes Niederschlagswasser, Gär- oder Sickersäfte müssen aufgefangen und der Biogasanlage zugeführt oder landwirtschaftlich verwertet werden.

Folgen für die Natur

Werden Oberflächengewässer zu sehr mit Nährstoffen und organischen Stoffen belastet, wie sie zum Beispiel in Silagesickersäften enthalten sind, spricht man von einer Eutrophierung (Überdünung). Durch die Silagesickersäfte sinkt der Sauerstoffgehalt im Wasser so weit ab, dass der Abbau von organischen Verunreinigungen durch aerobe Bakterien zum Erliegen kommt. Durch den fehlenden Sauerstoff kommt es zu Fischsterben. Bei den danach von anaeroben Bakterien verursachten Zersetzungsprozessen entstehen Schwefelwasserstoff und Methan, die ebenfalls fischtoxisch wirken.

Gelangt Silagesickersaft in den Boden und das Grund​wasser wird auch hier durch den Abbau von organischen Stoffen der Sauerstoff vollständig aufgezehrt. Ein Abbau der organischen Stoffe findet kaum noch statt. Durch die organischen Säuren sinkt der pH-Wert. Ein solches Grundwasser ist stark verunreinigt und ist als Brauch- oder Trinkwasser nicht nutzbar. Solche Verunreinigungen sind auch noch Jahre bis Jahrzehnte nach dem Schadens​fall im Grundwasser messbar.

Rechtliche Folgen

Das Verunreinigen von Wasser hat auch rechtliche Folgen für den Verursacher. Wird festgestellt, dass belastetes Wasser in Boden oder Gewässer gelangt ist, kann ein Verfahren durch die Staatsanwaltschaft eingeleitet werden.

Nach dem § 324 „Gewässerverunreinigung“ und dem § 324 a „Bodenverunreinigung“ im Strafgesetzbuch ist bei einer Verunreinigung der Gewässer oder Böden mit einer Freiheitsstrafe bis zu 5 Jahren oder Geldstrafe zu rechnen.

Sollte festgestellt werden, dass kein Verstoß gegen § 324 oder § 324 a vorliegt, kann ein Ordnungswidrigkeits​verfahren, z.B. Verstoß gegen das Wasserhaushaltsgesetz (WHG), eingeleitet werden.

Betriebswirtschaftliche Folgen

Bei einer Verunreinigung sind grundsätzlich Gutachten zu erstellen, die das Ausmaß der Belastung beurteilen. Weitere Gutachten legen fest, wie und in welchem Umfang die Gewässer saniert werden müssen.

Die Verschmutzung der Gewässer muss vollständig beseitigt werden. Dafür sind häufig ein Bodenaustausch, sowie die Säuberung aller betroffenen Oberflächen​gewässer notwendig. Ist auch das Grundwasser betroffen, können sich die Sanierungsmaßnahmen viele Jahre hinziehen. Während dieser Zeit sind immer wieder Gutachten zu erstellen, die die aktuelle Gewässerqualität beurteilen.
Die durchzuführenden Sanierungsmaßnahmen sind mit erheblichen Kosten verbunden. Hinzu kommen die Kosten aus den rechtlichen Folgen.

Ursachenquellen für Schäden

Ursache 1: Silageplatte

Auf die Platte muss während der Planung und Ausführung besonderen Wert gelegt werden. Fehler die hier gemacht werden, haben einen hohen Sanierungsaufwand, der mit hohen Kosten verbunden ist, zur Folge.

Bei falscher Ausführung kann die Platte flüssigkeitsdurch​lässig werden oder sogar brechen. In beiden Fällen bleibt die Verunreinigung der Umgebung oft lange unentdeckt, weil die Platte mit der Silage bedeckt ist.

Die Platte hat drei Kriterien zu erfüllen. Sie muss

· standsicher,

· flüssigkeitsundurchlässig und

· beständig gegen die zu erwartenden chemischen Angriffe

sein.

Die Oberfläche der Siloplatte kann aus Beton oder Asphalt hergestellt werden. 

Die Betonoberfläche muss nach der DIN 1045 und DIN EN 206-1 (Beton und Stahlbeton) und der DIN 11622 (Gärsaftsilos und Güllebehälter) ausgeführt werden.

Die Asphaltdeckschicht kann als Gussasphalt mit einer Mindeststärke von 3,5cm oder als Walzasphalt mit einer Mindeststärke von 4 cm und einen Hohlraumgehalt von maximal 3 Vol.% hergestellt werden.

Asphalt hat den Vorteil, dass er an dem Fußpunkt der Wände hochgezogen werden kann und so die Fuge flüssigkeitsundurchlässig ist. Zudem ist er widerstands​fähiger gegen Abrieb und Säure als Beton.

Durch ein überlegtes Gefällekonzept der Platte kann das Risiko einer Verunreinigung durch belastetes Wasser verringert werden. Optimal ist es, das Gefälle von den Rändern weg zu planen und am tiefsten Punkt die Abwasserkanäle anzuordnen, damit das belastete Wasser möglichst von den Rändern weg fließt.

Eine bestehende Lagerplatte kann nur durch eine neue Oberflächen- und Randgestaltung saniert werden.

Ursache 2: Rohrleitungssystem

Häufige Ursache für den Eintrag von belastetem Wasser ins Erdreich, sind die Rohrleitungssysteme. Das belastete Wasser wird von der Platte über ein Rohrsystem in einen Sammelbehälter geleitet, von dort der Anlage zugeführt und anschließend landwirtschaftlich verwertet. Auch bei starken Niederschlägen muss das Wasser auf diese Weise aufgefangen werden. Deshalb wird häufig ein 2-Kanal-System erstellt, damit das von nicht belegten und ge​reinigten Flächen ablaufende, unbelastete Wasser durch Umschalten der Bodeneinläufe mit einer entsprechenden Erlaubnis der zuständigen Behörde nach Rückhaltung in einen Vorfluter eingeleitet oder versickert werden kann.

1-Kanal-System:

Ein großer Vorteil dieser Variante ist, dass sie anwendungsfehlerfrei ist. Das Wasser nicht falsch abge​leitet werden, weil nur eine Rohleitung vorhanden ist. Nachteil ist, dass auch vollständig leere Platten nicht anderweitig abgeleitet werden können. Somit müssen auch für Starkregenereignisse ausreichende, sehr große Speicherkapazitäten vorgehalten werden.

2-Kanal-System:

Bei dieser Variante ist eine ausführliche Planung von Details zu berücksichtigen. Es ist darauf zu achten, dass die Leitungen zum Sammelbehälter eindeutig und anders gekennzeichnet sind, als die zum Regenrückhaltebecken bzw. zur Versickerungsanlage. Vor dem Verfüllen der Rohrleitungsgräben ist eine Kontrolle der Anschlüsse und Leitungen durch den Bauleiter unbedingt zu empfehlen.

Des Weiteren sind die Revisionsschächte der Leitungen, die durch die belasteten Flächen führen, mit flüssigkeits​dichten Schachtdeckeln auszustatten. Es muss durch den Betreiber sichergestellt werden, dass die Flächen mit belastetem Wasser immer an den Sammelbehälter angeschlossen sind.

Im 2-Kanalsystem hat sich gezeigt, dass eine vor dem Silostock verlaufende Rinne von Vorteil ist, weil bei einer gereinigten Platte das Niederschlagswasser komplett (vollständig) abgeleitet werden kann.

Bei beiden Variationen sind verstopfte Einläufe und Rohr​leitungen zu vermeiden. Bevor Niederschlagswasser zur Versickerungsanlage oder ins Regenrückhaltebecken ge​leitet wird, müssen die Leitungen gereinigt werden.

Ursache 3: Randgestaltung

Eine der größten Fehlerquellen, die aber am einfachsten zu beheben ist, ist die Randgestaltung. Zumeist ist der Plattenrand mit einem Gefällebruch ausgeführt. Doch die Erfahrung zeigt, dass dieser nicht in jedem Fall ausreichend ist, weil in der Praxis beim Herstellen des Silostocks oft jeder Meter Fläche ausgenutzt wird. Deshalb wird die Silage häufig bis an den Plattenrand gelagert. Wenn nun die Sickersäfte austreten schwemmen sie fast ungehindert über den Rand und gelangen in das Erdreich.
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Eine Randeinfassung (~10cm hoch) hat den großen Vorteil, dass auch bei starkem Regen kein belastetes Wasser von der Fläche weglaufen kann.  Selbst wenn die Platte mit Innengefälle angelegt wurde, ist eine Randeinfassung wegen der aus dem Silostock herausdrückenden Sickersäfte sehr zu empfehlen.

Damit wirklich kein belastetes Wasser von der Platte gelangt, müssen sowohl die Fugen zwischen den Elementen, als auch die zwischen der Platte und den Elementen flüssigkeitsdicht sein. Dazu ist ein dauerhaft elastisches, medienbeständiges Material zu verwenden.
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Beim Herstellen des Silos ist es am günstigsten, wenn mit ca. 1 m Abstand begonnen wird. Der fertige Silo hat dann einen Abstand von mindestens 0,5 m, die erfahrungs​gemäß ausreichen. Insgesamt ist der Silo so anzulegen, dass zur Aufkantung ein Streifen verbleibt, auf dem austretender Sickersaft zu den Bodenabläufen fließen kann.
Ursache 4: Wände

[image: image6.emf]Bei nachträglich auf der Platte aufgestellten Wänden kann das Sickerwasser durch den hohen Lagerungsdruck unter der Wand durchgedrückt werden. Dadurch kann das Sickerwasser direkt oder indirekt über unbelastete Flächen in das Erdreich versickern.
Deshalb ist bei der Planung von Wänden darauf zu achten, dass die Übergänge zur Platte flüssigkeitsdicht sind. Fugen in der Wand und am Wandfußpunkt sind wie bei der Randeinfassung mit einem dauerelastischen und medien​beständigen Material abzudichten.

Tipps bei der Planung:

· Die Wände sollten so gestellt werden, dass die Fahrwege zum Feststoffeintrag möglichst kurz sind. Dadurch wird die verunreinigte Fläche verringert und Betriebsmittel sowie Arbeitszeit werden eingespart.

· Um die Menge an belastetem Wasser möglichst gering zu halten, sollten die Wände die Möglichkeit bieten das Niederschlagswasser von den Folien separat ableiten zu können.

· Bei nachträglich aufgestellten Wänden ist darauf zu achten, dass die Wände auf die vorhandene Silage​platte gestellt werden und nicht daneben.

Schwachpunkte bei einer Silageplatte 
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